
Michael ULSINS
Korrelierende Unterbrechungen unterbrechende Korrelationen.
Der Religionsunterricht Aals des Gesprächs zwıischen Religionspäda2o21ik
und Fu  mentaltheologıe
Die Formulierung der üUürzburgzer node, die auch darın Ee1INt Rezeption des Il. Alt=

Deutschland darstellt, bringt das Zıiel des Relig1i0nsunterrichts ach WIEe VOT

ebenso konzentriert WIE J6 LICU sıtuatiıonsoffen und perspektivenreic auf den Er
„soll verantwortlichem enken und er  en Hınblick auftf elıgzıon und Glaube
befähigen“ . In Theorıie WIEe Praxıs kam und kommt dabe1 Grundsätzliıchen WIE
Konkreten dem Leıtgedanken der Korrelatıon eine wesentliche Bedeutung In relıg1-
onspädagogischer WIEe systematisch-theologischer Hınsıcht wurde dieser ıtge,  €

den letzten Jahren dUus verschiedenen rTunden hınterfragt Wenn eiIne bleibende
Spannung zwıschen diıdaktischen Theorıen und unterrichtlicher Praxıs als unhıntergeh-
baren es| des TNO! Schule akzeptieren bereıt Ist, wırd INan einerseılts
Hınterfragung WIEeE Verteidigung des Korrelationsgedankens iImmer auch esunden Men-
schenverstand walten lassen Andererseıts kann sıch aber diese pannung auch als e1in
ekklesiologıischer und (fundamental)theolog1ischer erno ersten Ranges erweılsen, und
dies gerade dann, WC) S1e nıcht ıhrer selbst wiıllen reflektiert oder aDel
einer eduzlerung auf Methode  agen und WEeC verwechselt, sondern Inte-

VOoON ersonen (Schüler/iınnen WIEe Lehrer/innen) und (spezifisc. lebensweltliıchen
WIE spezıfisc. theologıschen) nhalten Religi0onsunterricht. Hıntergrund STE| dıe
T  g’ dass sıch Lernort Schule „WIl1e einem Brennspiegel dıe rundproble-
matık der elıgıon der (Post)Moderne” ze1lgt: „Das Christentum {unglert nıcht mehr
als eın umfassender gesellschaftlıcher under Orlentierungsrahmen, 6S 1st viel-
mehr selbst Teıl und Gegenüber einer sıch immer welter ausdifferenzierenden luralen
Gesellschaft. ““ Im Folgenden sollen deshalb exemplarısch Aspekte der relıg10nspäda-
gogischen WIeE der systematisch-theologischen Dıskussion den Korrelationsgedanken
nıcht 91088 vorgestellt werden, sondern eINn „Gespräc| zwıschen Religi1onspädago-
g1ik und undamentaltheologie” gebrac‘ werden, VON dem insofern „zukunftsweısende
Impulse für dıe gesamle eologıe erwarten“? SInd, als odenhaftung und Ruf
Weıte verbunden werden.

Religionspädagogische Diskussion des Korrelationspinz1ıps
Ulriıch Kropac zufolge hat ZWal CcE breıte Akzeptanz VonNn Korrelatıon als 1tmMotIv für
den Religionsunterricht einen beachtlichen innovatıven CHAU! ireigesetzt, die konkrete
usTa  o des Korrelationsgedankens erwelst sich aber als schwierige Aufgabe. cc4 Dies

Der Religionsunterricht In der Schule, In Gemeinsame 5Synode der Bıstümer in der Bundesrepublık
Deutschland 1zlelle Gesamtausgabe, Freiburg/Br. 1976, 113-152, 139
ICI Kropac, Religionspädagogıik und Offenbarung. änge einer wıissenschaftliıchen Relıg1i10ns-

pädagogik Im Spannungsfe. VON pädagogischer Innovatıon und offenbarungstheologischer Posıtion,
Berlın 2006, 354

Ebd
Ders. Dekonstruktion: eın rel1igionspädagogischer Schlüsselbegriff”? FEın Beıtrag ZUT 18  S-

S10N 83081 das KorrelationsprinzIıp, RDB 48/2002, 3-18,
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nıcht 91008 des eh1mn nıcht Immer gelıngenden Übergangs VOIl dıdaktıscher
Theorıe konkreter unterrichtliıcher Praxıs und umgekehrt. Miıt der zunehmenden
Fremdaheıt zwıschen iIndern und Jugendlichen auf der einen und Glaube WIEe TEAHC auf
der anderen Seılite mehrten siıch vielmehr auch grundsä  IChe / weıfel der Leıistungs-
fahıgkeıt dieses Ansatzes Eıne korrelationsdıd:  isch angelegte Religi1onspädagogik
stanı VOT zunehmend gewichtigen Herausforderungen. Dıskutiert wurden dıe (Ge-
wiıchtung VON Gegenwartserfahrung und Glaubensüberlieferung, das Verhältnis VOoNn OT-
fenbarungstheologischer Deduktion und erfahrungsgeleiteter Induktion, der /usammen-
hang VON Lebensrelevanz und Profilierung des Glaubens, die pannung zwıischen SNa-
enhafter Struktur der Korrelation und den konkreten edingungen SCHUllSschen Unter-
richts, der ensıble Übergangsbereich VON Erfahrungsthematisierung und Glaubensaus-
SabCc
DiIe krıtischen agen Theorie und PraxI1is der Korrelationsdidaktık führten jedoch
nıcht allgemeınen Schluss, „dass sıch Korrelatiıon für dıie Religionspädagogik erle-
dıgt hätte Gegenteil.“® en diesem Urteıl, mıiıt dem Kropac keineswegs
eın ste. das Anlıegen der Korrelationsdidaktık gewürdıgt wırd, stellt sıch doch die
rage nach einer zeıtgemäßen Fortschreibung. Kropac zufolge Ist CS hlerfür notwendig,
dass sıch der Religionsunterricht olchen theologıschen Ansätzen Öffnet, „dıe In
sıch korrelatıv angelegt Slnd “/ Fuür trıfft hinsıc)  IC der rel1g10nspädag20g1sC) rele-
vanten Voraussetzungen und ren Ssowohl CS auf den „POl der Tradıtıon“
als auch IC auf den „Pol der Sıtuation“ ZU, dass mehr Oder weniger explızıte KOor-
relatıonen Werk SINd. Allerdings lädıert C} Unterschied ZUT biısherigen Korrela-
tionsdıidakt: dafür, „Beziehungen zwıischen diesen olen nıcht mehr als Korrelatıon
begreıfen. Die egegnung und Bewegung zwıschen Glaubensüberlieferung und egen-
wartserfahrung soll vielmehr pDOS  Odern inspırlert als e1IN! wechselseitige De-
konstruktion VON ext und Subjekt verstanden werden.“® ınen bevorzugten Platz hler-
für sıeht bıblıschen Lernen Hıer sıeht Gr In besonderem Maße dıie Möglıchkeıit,
Glaube und en nıcht als „problematısche Klu 0 sondern als „spannungsvolle Be-

9zıiehung zwıischen dem chüler und dem ext verstehen Das Grundanlıegen der
Korrelatıon einer krıtisch-produktiven Wechselwirkung wırd aDel sowohl destruktiver
als auch konstruktiver realısıert und SOMIt die zugrunde lıegende Interferenz intens1-
vliert, zugleich kann aber auch das berechtigte Anlıegen eiıner Konfrontationsdidaktık
integriert werden Auf diese Weise kann eINı „unaufhörliche Dynamık Gang SESEIZL

Weıterführende lteratur dieser se1lmt den er Jahren Intens1vV ge‘  en Dıiıskussion, die hıer
cht nachgezeıichnet werden kann, be1l Hans Mendl 'Arkıus chiefer Ferrarı Heg.) Tradıtion
Korrelatıon Innovatıon. Irends der Religionsdidaktik In ergangenheıt und Gegenwart (FS Frıtz
Weılıdmann), Donauwörth 2001:; Kropac 2002 4]; Christina Kalloch, ädoyer für ınen eh-
‚enhaftten gang Relıgionspädagogische Konzepte des zwanzıgsten ahrhunderts und ihre edeu-
Wung für dıe Gegenwart, In RpB 48/2002, 29-42; Bernhard Grümme, Abduktive Orrelatıon als
Ausweg auSs korrelationsdidaktischen porıen? /7u ınem relıg1onspädagogischen Neuansatz,
48/2002, 19-28; ders., Vom Anderen Tröffnete Erfahrung. Zur Neubestimmung des Erfahrungsbeg-
rıffs In der Relıgionsdidaktık, Freiburg/Br. (Gütersicoh 200  —-

Kropac 2002 41,
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werden, dıe mehr „prozessorlentiert” als „ergebnisorientiert” ist. } Dieser en-
Salg ist ohem Maße stimulıerend und den konkreten Unterricht TIreıch, auch
WC CT gerade „keıne unıversale Geltung als dıdaktıisches Prinzip“ * beanspruchen
wıll
Eıne Weıterentwicklung des Korrelationsansatzes präsentieren Andreas Prokopf und
Hans-Georz2 Zuebertz mıt ihrem ädoyer für EeINt „abduktıve Korrelatıon“ L Dass ZWI1-
schen Tradıtion und Erfahrung EeIN! TUC gebaut werden mMUuSSe, se1 das Ergebnis e1-
HC postulıerten JI rennung der beiıden Größen, die aher als postulıerte gerade das eigent-
iıche Problem darstelle Relig10onssoziologische Erkenntnisse, EITW: Gefolge Thomas
Luckmanns und Nıklas Luhmanns, gehen demgegenüber nıcht VON einer olchen rTen-
NUN: dauUS, wenngleıch S1Ce auf e1IN! zunehmend entinstitutionalıisıerte Form des Weıter-
wıirkens VON Tradıtionselementen und Sınndeutungsmustern verwelsen. Ausgehend VOIN

der Theorıie des abduktiven Prozesses, WIEe S1Ie In der emil1otik VON Charles Sanders
Peirce entwiıckelt wiırd, suchen Prokopf und Ziebertz nach eiıner Möglıchkeıit, den A
Samme: VON Zeıichen, Je. und Subjekt m.a. W Zeıichenvorrat, Tradıtıon und
5 aufzudecken
„Primäre Aufgabe der relıg1ösen Bıldung ware also AUuSs ahbduktiver Perspektive nıcht, Relıgion
als eiIne quası emd gewordene Tadıtıon LICU ehren Vıelmehr kommt 1ISCICT eınung nach
Jles darauf all, Kompetenzen entwickeln (zunächst auf Seiten der ehrenden und auf Se1l-
ten der rnenden), das vorhandene habıtuelle Zeichen- Jradıtionsreservoir, das uch eute
alltäglıchen Vollzug angewandt wird, wahrzunehmen und der kriıtischen Reflexion zugänglıch
machen. Dadurch würde nıcht Vergessenheıt Geratenes IIC gelernt, SONdern uch auf den
organıschen /usammenhang VON Tradıtıon und Erfahrung aufmerksam gemacht 13

Prokopf und Ziebertz gehen VON einer Krise der Tradıtion dAUS, Jedoch sehen SIE hıer
erster I ınıe Ee1INt Iransformatıon Werk, dUus der Konsequenzen für den Religi0onsun-
terricht ziehen sSind
„Korrelatıon ist Beziehung: Darum SO auch Relıgionsunterricht gehen. Jedoch, und das

vielleicht eINn der Korrelationsdidaktık, mussen die Beziehungen zwıschen Tradıtiıon
Erfahrung der Person cht hergestellt werden, sondern SIE SInd latent schon immer da Der
abduktiven Religionspädagogik geht en ewusstmachen dessen, Wäas elıgıon bıs die
alltäglıchsten Lebensvollzüge hıneın auffindbar ist  . SO geht Sn den Erfahrungen und
Erlebnisgeschichten der Kınder und Jugendlichen emente  06 der christlichen „Enzyklopädıe He
lesen wobe!l jede sung cht SIinn und edeutungen ‘definiert’, sondern diese generlert und

CCIICUC Ebenen rel1g1öser Kommı  atıon ansto.
Eıne HGE dıeses Ansatzes hegt für Bernhard Grümme darın, dıe latent wıirkenden
Tradıtionselemente DbZw „Spuren tradıerter elızıon aufzuzeigen und Aus-
gangspunkt des weılteren Gesprächs machen. Seine CAhWache sieht Grümme aller-
10 Ebd E1 Begriffe sSInd VOoNn Kropac mıiıt Anführungszeıichen versehen.

12 Andreas Prokopf Hans-Georg ebertz, Abduktive Korrelatıon Ee1INt NeuorIientierung für die
Korrelationsdidaktık", In RDB 19-50:; Hans-Georgz2 ebertz Stefan Heıl Andreas Prokopf
Hg.) ukKtlıve Korrelatıon. Religionspädagogische Konzeption, Methodologıe und Professionalhtät

interdiszıplınären 1alog, unster 200  3
13 rokopebertz 2000 IZE
15 Grümme 2002
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diıngs zugrunde lıegenden ormalen Religionsbegriff, der „gewichtige Aspekte über-

C6leferter elızı0n ausblendet Dazu gehö insbesondere dıie „innerrel121öse Kriıtık der
elıgıon6  GG

TUMMEeE selbst fasst se1ıne Darstellung der Dıiskussion WIEe der Fortschreibung der KOTr-
relatıonsdıdaktık ingehen dass diese „zumındest ihrer bisherigen
Form schwerlich den Kriterien pluralıtätsfähiger Religionspädagog1ik entspricht  “ 18 WIC

GE S1e für notwendig erachtet Den eigentlichen Kern der Problematık sieht CT der
„grundlagentheoretische[n] Konzeption des Erfahrungsbegriffs”: „Subjekt und Je.
und mıthın Identität und Dıfferenz, (l und werden nıcht In hıinreichendem
Maße miıteinander vermuttelt. “ Miıt einem erfahrungsbezogenen Theologiebegriff aber
stehe „Nnıcht wenıger als dıe Anthropologische ende der Theologıe und der el1210nS-
padagog orundsätzlıc. ZUT Debatte“ !” Grümme sıecht e1IN Alternative einer „alter1-
tätstheoretischen 1daktık”, dıe einerseılıts VON einem °Vorbe korrelationsd1-
aktısche rNeUeErUNGECNHM epragt Ist, sıch aber andererseılts selbst „m die Linıe  c der
dıversen Fortschreibungsversuche der Korrelationsdidaktık „stellt“**. Allerdings Ist hıer
dıe Konzeption „emer VO) Anderen eröffneten Korrelatiıon des Bundes  . leıtend, WIE S1e
Franz Rosenzweig Unterschie einem „zeıtlosen, tendenzı1ell iıdealıstıschen Korre-
latiıonsbegrr ermann Cohens  «22 entfaltet hat

undamentaltheologische Diskussion das Korrelationsprinzıp
Gerade dıe Arbeıt Grümmes, die sich mıt den korrelationstheolog1ischen ‘Klassıkern'
Paul Tillıch, Edward Schillebeeckx und arl Rahner auselnandersetzt. ze1gt, WIEe stark
der Korrelationsbegriff der Reliıgionspädagogıik entweder auf systematısch-theolog1-
schen Ansätzen aufbaut oder In dıesen verhandeite Fragen implızıert Deshalb soll
nunNmehr en exemplarıscher 16 auftf Aspekte der systematıisch-theologischen iskus-
SION dıe Korrelatiıon erfolgen. OMAN Sıebenrock mıt einem eindeutigen Plä-
oyer auf:
„Da das Verhältnis zwıischen (Gott und ENSC| immer korrelatıv bezeichnen Ist, schlägt die 5y S-
tematısche eologıe der reliıg1ionspädagogischen Urteiulstindung VOT, diese Adus systematı-
schen NIC| alleın didaktischen Gründen) cht aufzugeben, sondern Ss1e sıtuatıv und zeıtgemä
verorten 66 23

Sıebenrocks Korrelationsbegriff Ist zunächst stark offenbarungstheologisch eprägt. Of-
enbarung bıblıschen Sınn Ist für einerseılts immer relatiıonal, andererseılts
herrscht zwıschen enDarer und mpfänger SCHI radıkal ungleiches, Ja dramatısches
16 Ebd.
17 Ebd
18 Grümme 2007
19 Ebd.
20 Ebd 3726

Ebd.
22 Ebd
273 Roman Siebenrock, Dramatısche Korrelatıon als ethode der Theologıe. Eın Versuch einer
och unbedachten Möglıchkeıit 1C auf das Werk Raymund Schwagers, In OZe Nıewladomskı

Nıkolaus Wandınger Hg.) Dramatısche Theologıe 1Im espräc| (FS Raymund Schwager), Müns-
ter 2003, 41-60,



Korrelierende nterbrechungen unterbrechende Korrelationen 27

Verhältnis“**. Miıt dieser Ungleichhen allerdings „Wiırd die grundlegende or)Relatıon
nıcht negıert, sOoNndern näher bestimmt  “ 25 In diesem Sınn ist alle Rede VON (Gjott korrela-
UuV, wenngleıch en verantwortungsvoller mıt der Korrelatıon immer erst e1IN-
geholt werden 11US55 Dazu gehö dıe Vıelschichtigkeit der Korrelatıon zwıschen den
handelnden ersonen den Begegnungen Jesu mıt den Menschen, dem „Urmodell VON

Korrelatıon eachten, WIe SIE Szebenrock Anschluss aymund chwager
benennt: „Verkündigung des Reıiches Gottes, Konfrontation und Gerichtsworte, Passı-
U Auferstehung und Geistsendung  “ 27. Damıit ze1gt sich, WIE die Offenbarung nıcht
eINne Antwort auf menschlıche Fragen Ist, sondern gleichzeıtig den Menschen selbst
rage stellt Was den Erfahrungsbegriff ange! 01g daraus für Stebenrock, dass „dıe

dıe Erschließung der OftSCHa edeutsamen ıTahrungen nıcht elıebig Slnd“28 :
sondern mıt den Er  ngen Jesu eziehung geselzt werden mussen, wobe!l CI davor
Warnt, AUSs Angst VOT ScChneller Harmonisierung 1UN alleın dıe Erfahrung des Tem-
den favorısieren. SCHhHNEBEN! iragt Sıebenrock nach dem Stellenwert verbindlıcher
ahrheiıt Korrelationsgeschehen, insofern CI als das eigentlich Fremde
eıt den Verbindlichkeitsanspruch der ahrheıt ausmacht.
en für Sıebenrock der Korrelationsgedanke grundsä  1C} unverzıchtbar ist. geht
der belgısche Fundamentaltheologe Lieven Boeve davon auUS, dass CS siıch hıerbel en
1SC. modernes Ideal Von Theologıe handelt, das aber postmodernen Vorzeichen
nıcht mehr tragfähig IsSt  29 „Korrelatıve Theologien“ betrachtet CI, ungeachtet ihrer VCI-

schıiedenen konkreten Ausgestaltungen, als Ee1INt der Moderne ANSCHICSSCHC Welıse,
chrıistliıche Tradıtion und konkreten geschichtlichen Kontext miıteinander erbindung

bringen. In diıesen Korrelationstheologien stanı der einer prinzıpiell möglı-
chen Kontinuıntät zwıschen Aäakularem und christhiıchem enken Vordergrund, 1INSO-
fern der christliıch-universale Denkhorizont mıt einem mehr Oder wen1ger gesamtgesell-
schaftlıch akzeptierten und prägenden lebenspraktischen Bezugsrahmen korrelierte, der
sıch be1 en Friktionen SIOS ef detaıl insgesamt doch Aaus dem Christentum und
selner Tradıtıon spelste. en das für dıe Korrelationstheologien charakterıistische
Deutungsmodell der Säakularısıerung die iıche Ösung VON rel1ıg1ösen Bındun-
SCH In den Vordergrund tellt, STE| Hıntergrund selner yse dıe welıltaus komple-
ACIC Annahme eiıner allgemeınen ‘Enttradıtionalisıerung, dıe mıt eiıner verstärkten Plu-
ralısıerung und Indıyvidualisierung der ‘post-christlichen’ und ‘post-säkularen’ Gesell-
schaft einhergeht. Miıt dem Ende der Moderne ntfällt für Boeve der tragende Grund,
der für EeINt eologıe der Korrelatiıon notwendıg en für allgemeın zugänglıc und
kommuniıkabel gehaltenes Wirklıichkeitsverständnis, dem zudem das Christentum
noch OdUS der Ablehnung mehr Oder weniger allgemeıner Referenzr:  en VON

d., Y
J5 Ebd
26 Ebd 58
27 Ebd.
28 Ebd.
29 Vgl insb. Iieven Boeve, Interrupting Iradıtion. An SSay Christian Faıth In '0S  Odern
Context, Leuven 2003: ders., God interrupts Hıstory. Theology 1 ıme f Upheaval, New ork
200  -<
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und Gesellscha: WarTr Anders In der Postmoderne, der moderne Harmonie-

und Universalıtätsansprüche und -diıskurse jeglicher dekonstrumert werden. deren
Stelle Pluralıtät, Dıfferenz, arı! Eıne weıterhın WIEe der Moderne be-
trebene Theologıe der Korrelatıon steht OeVe zufolge ( postmodernen
Vorzeichen kontraproduktiv werden: Da iıhre verständnısmäßigen Voraussetzungen
Hsolet geworden SInd, onNnne SIE 191008 mehr 1gemein-menschliche FEinsıchten verdop-
peln, das spezıfisch (hrıstliıche 16 aber nıcht mehr ausreichend ZUT © brın-
SCH
OCeVe ehnt CS be1 der UuC nach einer Alternative für das Korrelationsmodell 1Un aber
entschıeden ab, Strömungen {olgen, die dıe Moderne rein negatıven Vorze1l-
chen ekadenz, 1SMUS u.ä.) bewerten und als gescheıltert betrachten, der
olge der Ostmoderne die geschichtliche (Chance eiıner aftırmatıven und demonstra-
t1ven ©  ng 1stlicher ahrheıt sehen Anstelle eıner solchermaßen erklärt antı-
korrelatıven eologıe das Wort reden, dıe sıch auch mıt Bestrebungen vermıschen
kann, dıe dıeC einer vermeıntlich christlichen Gegengesellschaft gehen,
sucht Boeve dıe Errungenschaften und die Intutionen der Korrelationstheologie In einen

Kontext überführen SO gelan: Konzept der ‘Rekontextualisiıerung ,
dem neben den Kontinultätselementen des auDens auch dessen Partıkularıtät,
Kontextualıtät, Narratıvıtät, HıstoriIizıtät, Kontingenz und dıeT, der Andersheit
des Anderen ihren Platz inden Boeve macht damıt „Tradikalhermeneutischer  «31 We!lI-

dıe Geschichtlichkeit des CArıstlichen Glaubens Ausgangspunkt CArıstlichen
enkens und Handelns Kıne Zentralkategorie ist hlıerfür unter postmodernen Vorzel-
chen Weıterführung VON "ohann Baptıst Metz dıe der ‘Unterbrechung’. Einerseıts
unterbricht dıe chrıstliıche Tradıtıon eIN! bloß auf dıe Gegenwart ausgerichtete Daseı1ns-
WEeISe. Andererseıts wiıird auch dıe Iradıtion selbst durch dıe gegenwä  ärtıgen S1ituationen
und Kontexte unterbrochen (Gerade In diesem wechselseıitigen Prozess ereignet sıch die
‘Rekontextualisierung‘ des Glaubens aDel wırd sıch christliıche Identität Üre die Be-
SCRYNUNS mMiıt Anderen und Anderem ihrer selbst bewusst, Jedoc unbedingtem Re-
spekt VOT dem unhıntergehbar Anderen, das eDentTalls 1Im Sinne eiıner wechselseıtigen
Unterbrechung herausgefordert WwIrd OeVve entfaltet Nalıle fundamentaltheologischen
Begriffsbestimmungen der Korrelatıon, der Rekontextualisierung und der Unterbre-
chung ZWaT In eher ahstrakt-formaler Weılse. Be1 näherem Hınsehen handelt CS sıch aber
hiıerbel bereıts e1IN! durchaus ebensnahe Fundamentaltheologıe, WIEe besonders se1INe
Analysen theologiıschen mıt der Erfahrung zeigen. So münden denn auch
Just diese In dıie Zentralthese „Chrıstian Faıth Experience 1S both the experlence of the
interruption DYy tradıtiıon and CONTtEeXT and interrupts tradıtion and context.  «32 Aufgrund
ihrer Struktur qals wechselseılutiger Unterbrechung plädıert OeVve dafür, chrıstliche Tadı-

FEın olches Projekt ist neben manchen Strömungen der Balthasar-Rezeption < dıe „Radıcal
Orthodoxy“ miıt ıhrer stark neoaugustinıschen Grundausrichtung, die die Stelle der VON der
dernen Korrelationstheologie verfochtenen Kontinuntät eINn en der Dıskontinultät tellen moöchte
(Boeve 2007 |Anm 29]1, ö7, Anm 54)

Ebd
42 El Zur Dıskussion die Erfahrung vgl uch Tieven Boeve Yves de Maeseneer Styn
Vau'n den Bossche Hg.) Relig1i0us Experience and Contemporary Theologica Epistemology, L euven
2005
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t1on nıcht als einen erratıschen OC betrachten, sondern als e1INı eNS- und Jau-
bensprax1s VON „OPCH chrıstian narratives  cc33. Christlıche Identität braucht ZWal ihre
Zugehörigkeit einer lebendigen Iradıtıon nıcht auszublenden, we1llß aber dıe Par-
tikularıtät und Kontingenz des Glaubens als Je hıstorısch sıtwlertem. Deshalb sieht OeVve

eiInem verantwortungsvollen mıt Partıkularıtät und Kontingenz dıie Möglıch-
keıt, nach dem Ende der grand narratıves’, dıe einem modernen Denkhorizont ent-
Sslammen, zwıschen postmoderner Belıebigkeit und ıhrem Gegenüber, den fundamenta-
lıstıschen Versuchungen jeglicher Couleur, eınen dem CArIS|  iıchen Glaubene_
LICH Weg gehen Hıer 1eg dıe Poimnnte selner Aus  ngen darın, dass der Be-
stiımmung chrıistlicher ahrheıt selbst das Konkrete, Geschichtliıche und Partıkulare e1-

unhıntergehbare einNıMMt. Es ist nıcht der Gegenbegriff VOIll Universalıtät,
sondern eINn BezıehungsbegrI1ff. ahrheıt VON ihrer Konkretion her edacht WEeTI-

den, umgekehrt ist das Konkrete nıcht Hındernis auf dem Weg einem Jeweıls ANSC-
Wahrheıtsvers  dnıs sondern °co-konstitutiv’ für dieses*“, der erdıich-

etsten Form der Inkarnation. ° Jesus (hrıistus als 95 interrupter  «36 wählte für
seıne Verkündigung dıe „PraxI1s of the ODCH narrative  “ 37 die fortan auch dıe Glaubens-
weıtergabe derer, dıe nachfolgen, bestimmt. ° SO gılt „Interruption 1S charged LA-

ther wıth the narratıve tradıtıon of the (0d of love reveale| StOTY, of the
(30d who became human AIMONS humans  u39. Damıt kann aber auch der gegenwärtige
Lebenskontex: dıie Chrıistologie tTüllen‘ OCeVes Modell elıner theologıschen (irundaus-
riıchtung nach der korrelatıven Phase der eologıe der Oderne Ist, WIE bereıts CI -

wähnt, VON Haus N nıcht antıkorrelatıv. SO ist angesichts des weıterhın einflussreichen
Korrelationsgedankens der Relıgionspädagogık agen, InwıieweıIt dıe Korrelations-
eologıe selbst sıch den Unterbrechungen Platz einräumt .“ (Gerade dıies erscheımt
eiINe möglıche Ergänzung VON Boeves Ansatz einem espräc. mıt der der me1lst

sıch sehr dıfferenziert verstandenen Korrelatiıon orlentierten Relıgionspädagogık.

Relıg1onspädagogık und Fundamentaltheologıe espräc
In einem espräc zwıschen Religionspädagogik und Fundamentaltheolog1e braucht CS

möglıcherweıse nıcht gehen, angesichts der oroßen Bandhreite der Wort-
edeutung VOI ‘Korrelatıon’ EeINt allumfassende Begriffsbestimmung entwıckeln.
33 Boeve 2003 29], bes Kap und
34 Vgl ebd., ß
35 en dem ‘post-säkularen’ und ‘post-christlichen' (Charakter der westlichen Gesellscha und
deren Gefolge dem weltanschaulichen Pluralısmus enNnnt Boeve als drıtte Deutungskategorie den rel1-
g1ösen Pluralısmus Boeve selbst ehande. deshalb dıe arnatıon und Fragen ıstlıcher Wahrheit
insbesondere uch VOT dem Hintergrund interrel1g1öser Fragen.
36 Boeve 2003 29], 119 145
&/ Ebd L
38 Ebd. EFA
39 Boeve 2007 |Anm 29],

Lieven Boeve (Beyond Correlatıon Strateglies. Teaching elıg10n In Detradıtionalised and Plural-
ised Context, Hermann Lombaerts Dıdier Pollefeyt Hg.) Hermeneutics and Relıgi0us duca-
t10n, Leuven 233-254, bes 234-240) ormulıert se1InNe IThesen angesichts des spezıfisch bel-
gischen ONTtEXTS ScChuliıschen Religionsunterrichts. Dıiıe folgenden Überlegungen erfolgen VOT dem
Horizont deutschsprachiger Relıgionsdidaktık.
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Vıelmehr esteht dıe Möglıchkeıit, Herausarbeıten der wechselseıtigen Komplemen-
tarıtat verschledener Ansätze den Fragehorizont insgesamt erweltern und einen
Reflex1ionsprozess muüunden lassen, der als Dienst der lebendigen Tradıtıon STE-
hend VON Haus dus nıcht abschlıießbar ist
DIe Ansätze VOIl Boeve (“Unterbrechung ) und Kropac (*‘Dekonstruktion’) treifen sıch
darın, dass S1e der Fremdheiıt des (Glaubens In der Postmoderne dıe ance eINESs
produktiıven und kreatıven Umgangs mıt Glaube und Gesellscha sehen Boeves Kon-
zept der Unterbrechung macht jedoch och stärker als dıe VOIl Kropac genNannte De-
konstruktion euUlICc: dass derle1 Prozessen gerade ıhrer dıalogischen Offenheıt eine
inhaltlıche Füllung e1gnet, deren Miıtte dıe nkarnatıon Ist In open narratıves’ als IN-
karnationstheologisch IC  er Zentralkategorie der Unterbrechung SINd einzelne ASs-
pekte der Glaubensweitergabe dann nıcht 1Ur offen für dıie jeweıllıige Lebenssituation der
Schüler/innen, sondern auch offen tür e1IN! weıtere Ausemandersetzung miıt dem Jau-
ben, dem S1e einladen DiIie Wahrheıitsirage ist aDel prasent und WwIrd dann nıcht e1IN-
dıimens1onal und autorıtär, WC) auch die Unterbrechungen des Glaubens urc dıe
Schüler/innen erNsStgenomMmmMenN werden .“ Insbesondere beım bıbliıschen Lernen, WIE CS

Kropac beschreıbt, Ist e1IN! Füllung der prozessorientierten Dynamık mıt Inhalten der
Jüdisch-chrıstlichen Tradıtion, WIE S1e In der Heılıgen chrı grundgelegt 1St, e-
SEeTZT und intendiert. Aus fundamentaltheologischer 1C kann agen, inwıieweılt
(1) dıe chrıstliche Füllung einer olchen Dynamık auch über das bıblısche ernen hın-
dUus Gegenstand VON Theorı1e und Praxıs lebendiger Tradıtion emacht werden
könnte und (2) welche Perspektiven die Reflex1ion ber dıese Horizonte ıstlıchen
enkens ogrundsätzlıch eröffnet. Die Herausforderung dieses Punktes leg nıcht zuletzt
darın, dass der sıcher nıcht immer eichte Übergang VO ‘dekonstruktiven’ "kOon-
struktiven‘ Moment gelıngen kann und rnende WIe .hrende mıt nıcht eın
gelassen werden. Denn aufgrund der Inkarnatıon der ahrheıt In der Jeweınigen eKOon-
textualısıerung, die wıederum der ahrheıt der nNnkarnatıon gründet, ist, worauf Boe-

hınwelıst, dıe Unterbrechung gerade keın Bruch.““ SO wIrd in Boeves ' open narratı-
ves insgesamt das ‘konstruktive’ Moment deutlicher christologisch konzentriert als be1
Kropac.
Man kann aber auch Boeves Ausgangspunkt, die Ccu! der gegenwärt  1gen Gesell-
cschaft als ‘post-säkular’ und ‘post-christlich , eIN! relıg10nspädag20og1SC motivlierte
uance bereichern. SO kann 1Im Anschluss das Konzept der ‘ahbduktiven Orre-
latıon' agen, ob und inwleweılt siıch nıcht doch Tiefenschichten den Oberflächen-

Vgl dazu uch Jürgen Werbick (Korrelatıon. Systematisch-theologisch, In ’3 (199 /) 38 /
389, 388), der mıiıt eZUg auf die Korrelatıon als „Prozeß wechselseıtiger Krıtik“ VON einer „Korrela-
1veln]| pannung  06 spricht.
47 Boeve 2007 |Anm 29], Vgl ders., Der schwıer1ige 1:  02 zwıschen Glaube und
enseıts des modernen und antı-modernen Dılemmas, 1stıan Wessely Hg.) unst des Jau-
bens Glaube der unst er 1C| auf das „unverfügbar Andere“ (FS Gerhard Larcher), Regens-
burg 2006, 11-26, ST „Unterbrechung hat cht sehr mıt Bruch, Abbruch der Dıskontinuintät,
verstanden als Gegensatz Kontinultät, (un, sondern SETIZT vielmehr Kontinuntät VOTLaUus nter-
rechung unterbricht CLWAaS, das ‘weiıter ge)] und indem SIE das (uL, fordert S1Ie dieses ‘ Weıiıter SC-
hen heraus, beeinflusst und verändert Gleıichzeitig ze1g] dıie Unterbrechung ber uch die Gren-
Ze1N der Kontinuntät auf und stellt S1Ee deutlicher heraus. Unterbrechung UC| dort auf, Diskonti-
NU1! und Kontinultät aufeinander enCC



Korrelierende nterbrechungen unterbrechende Korrelationen

erscheimnungen der Tradierungskrise und der Enttradıitionalısierung verbergen, dıie Cn

stärker eigens bedenken ohnt Dies chlıeßt dıe Aufgabe e1n, urc gesellschaftlıch
weıterhın prasente Ausdrucksformen des Chrıstsems entstehende oder genährte Vor-
und auch Missverständnisse berücksichtigen, dıie der Glaubensweıtergabe ebenso
1enliıch WIE eTr1Cc sSeInN Oonnen Eınerseılts kann diese TKe der1
Ven Korrelatıon Boeves fundamentaltheologıischen Ansatz e1Nt taärkere posıtıve
Würdıigung des zunehmend L1UT atenten und indırekten Weıterlebens chrıistlıcher Tadı-
t10N erwelıtern. Andererseıts kann der VOIl Grümme ausgemachten CAhWwacCche der abduk-
t1ven Korrelatıon, dass S1E das krıtische Potenzı1al VON enbarung und elızıon nıcht

den IC bekommt, wliederum VON Boeves Ansatz der Unterbrechung auch als
r’ dıe bereıts Inneren des Glaubensgefüges wiıirkt her egegnet werden.
Mehr och kann dieses Potenzıal auch inhaltlıch stärker CAr1ISÜIC: SC werden, ohne
dass SC verstandener Profiliıerungsdruck entsteht. ach selInNner krıtischen Würdıigung
der 1ven Korrelatıon verwelst TUMMe denn auch auf das für Boeve grundle-
gende Wort VON Metz, wonach „dıe Tzeste Definition VOl elıg10n: Unterbre-
chung  «43 1st
Damıt kann dıe Unterbrechung Sinne einer wechselseıtıg krıtischen Denkform als
Kategorie sowohl der Religionspädagogik als auch der undamentaltheologıe gewürdiıgt
werden Die Korrelatıon iıhrerseıts ist beıden Dıiıszıplinen nıcht unhınterfragt, ahber
gerade dieser interfragung 1C. immer och als rkenntnısleitende Struktur
Werk, wenngleich dies aufgrund der Zugänge und Begriffsbestimmungen rec Uull-

terschiedlicher Weilse erfolgt. Man Onnte als Zwischenergebnis eINnes Gesprächs
zwıschen Relıgionspädagogik und Fundamentaltheolog1e über dıie Korrelatıon ormulıe-
ICH, dass ZWi grundlegende Einsichten des Korrelationsgedankens weıterhın bedeutend
undI unverzıchtbar SInd, dass aber der korrelatıve spe des auDens WC

nıcht a gänzlıch pOosS  Odern uberhno. ISt, doch alleın nıcht jeder Hınsıcht
und deshalb immer begleıtet SEIN INUSS VON der unterbrechenden Dımens1ion des

Glaubens Diese wliıederum Ist be1 ihrer unabschlıeßbaren eiınen wech-
selse1tig: ıe 1Ur der ENSC dem der Glaube egegnet, wırd UrCc) diesen herausge-
fordert, sondern UrC| ebendiese Begegnung WIrd auch der Glaube UrC| den Men-
Sschen, dem SE egegnet, herausgefordert. /Zum anderen ist EINi solche Unterbrechung
in konkreten (dıdaktıschen u.a.) Prozessen der Glaubensweitergabe nıcht 'aC| ohne
welteres enkbar ohne verschiıedene, auch partıelle, Ormen VOIl Korrelatıon, sodass

zusammenfTführend VOoN eiıner korrellerenden Unterbrechung DZW. unterbrechenden
Korrelatiıon sprechen Onnte
Diese scheimbar paradoxe ormulıerung, die etztlich eine unabschlıeßbar eschato-
logiısche und gerade darın nıcht krıterienlose Dynamık bezeıchnet, Macht auch xempla-
risch eutlic worın das eresse eINESs Gesprächs zwıschen Religionspädagogik und
undamentaltheologie für e1| Seiten besteht, das nıcht zuletzt dazu beıtragen kann,
dıe gelegentlıc) anzutreffenden wechselseıtigen Vorbehalte VOINN Theorıe einerseıts und

43 Ar nach (Grümme 2002 31; Vgl Boeve 2007 | Anm 29]1, 20317
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PraxIis andererseıts überwinden.“* Die Fundamentaltheologie ng dieses (Ge-
spräch christliche Schlüsselthemen und -perspektiven eIn, VO enen her methodische
und diıdaktıische Fragen 1C. der Glaubensweıtergabe beleuchtet werden können,

der hıer genannten Beıträge Inkarnatıon, Offenbarung und Erfahrung. SI1e
bewahrt damıt dıe Religionspädagogik VOL eıner sıch selbst wichtig nehmenden Ver-
selbstständıgzung und Hypostasıerung didaktischer und metAOodischer Debatten ugleıc
ermöglıcht S1IE eine kritisch-konstruktive theologısche Reflex1ion des Korrelationsprinzıps
dUus systematısch-theologischer Perspektive, dıie gleicher Weise dıe nıcht zuletzt Of-
fenbarungstheologische Grundlegung dieses Prinzıps WIE auch seıne Grenzen den
16 bekommt . * DIie Religi0onspäda20o21ik ng dieses espräc Fragen und e-
ckungen e1In, dıie nıcht LIUT Aaus der ene der wıissenschaftlıchen Dıiskussıion, SsOoNdern
damıt verbunden Adus konkreten Orten und Prozessen der Glaubensweıtergabe erwach-
SCI] und damıt gewIlsser Weise auch en Gesicht aben SI1e bewahrt dıe Fundamental-
eolog1e davor, chrıstliche Schlüsselthemen VOT eiInem ZWäal phiılosophısch oder SOZ10-
ogisch erulerten zeıtgenössıschen Fragehorizont reflektieren, aDe1N aber den Er-
kenntnısüberschuss konkreter Glaubensvermittlungsprozesse AuUus dem Auge verlıe-
FGH ugle1c ermöglıcht S1Ee eiıne onstruktiv-krıtische theologische Reflexion des KOT-
relat1onsprinzIps dus pädagogıischer und praktıscher Perspektive, die dıe innere 1ffe-
renzlerung des Korrelationsprinzıps In den 1C bekommt, dıe ihrerseılits wiederum
fundamentaltheologische Impliıkationen hat 46 DiIe wechselseıtige Ergänzung Ist SOmIt
für e1de Seıten, und damıt IC für dıie lebendige Tradıtiıon insgesamt, en Gewiımnn.
Für den Relıgi10onsunterricht könnte eiıner olchen Perspektive gelten, dass der Aus-
einandersetzung mıt Glaubensaussagen UrC| chüler/ınnen SOWIE Lehrer/innen EeINt
theologieproduktive Dynamık VON eigener Qualität wahrgenommen werden kann AaDEe1N

Diese Vorbehalte können sıch sowohl In eıner überste1gerten rwartungshaltung dıe jeweıls
andere e1te als uch deren diırekter der atenter Abwertung außern. Vor dıiıesem Hıntergrund
wohltuend SsInd Selbstrelatıvierungen N Theoriıie („Vielleıc) lıegt der besondere Wert dieses 1e1-
1Indes des ONZ Idıe Erklärung Gravissimum educationis, MOQ] darın. ass dıe rzıcehungsaufgabe
Je LICU dem en Praxistest ür theologıische und pädagogische Theorien ausgeselzZl wird“ OMAanNn
Siebenrock, Theologischer Kommentar Erklärung Der dıe Christliche Erziıehung Gravissımum
educatıon1s, In Vat 1{1 551-590, 585) und Praxıs (nach eorz nandtz kann Ian
als Relıgionslehrer/ın „ cht 1 heologıe gemacht aben  06 (Wıedergabe se1lner Außerung be1l
Andreas Lukas Frıitsch, Omplexe Kompetenzen. Eıine Religionspädagogentagung Lehrerbildung,
In 196-199,
45 Beıispielsweise befreıt die Fundamentaltheologıe VOI dem VON Kropac 2002
benannten Druck, In jedem einzelnen Fall eINe didaktıiısch arranglerbare ‘Korrelation’ erbeıiıführen
wollen und stattdessen SOWeIlt 1eS$ konkreten Fall angebracht IsSt dıe ufmerksamkeiıt
stärker auf eınen verantwortlichen mıiıt Spannungen zwıschen Glaube und Leben ıchten, dıe
damıt wıederum uch ihrer Wiıderspenstigkeit chtbar gemacht machen können. Die bleibende
Herausforderung UrC| das Ideal Korrelatiıon kann damıt VON der Fundamentaltheologıie her uch
pädagog1scC) fIruchtbar gemacht werden.
46 Beıspielsweise ze1g sıch cht zuletzt VOIl den Erfahrungen gelıngender (partıieller) Korrelatıon In
der relıg10nsdıdaktıschen Praxıs her In der relıg1onspädagogischen ı1teratur oft eiıne dıfferenzilertere

eINe neben gelıngenden Korrelationserfahrungen uch die herausfordernde Dımension und SOgar
dıie wechselseıtige rıtık Korrelationsgeschehen stärker berücksichtigende Rezeption der LE-
matısch-theologıischen rundlegungen der Korrelatıon insbesondere Werk VON Edward Schulle-
eecC] als 1eS$ be1l der Welıterführung Lieven Boeves der Fal]l ist, der etzteren stärker als ertreter
ıner nsgesamt korrelatıven Theologie den IC nımmt, die unter postmodernen Vorzeıiıchen
weıterzudenken gelte Der bleibende Wert der Korrelatıon kann somıt VON der Relıgionspädagogık
her uch systematısch-theologisc chtbar gemacht werden.
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ist nıcht dıe Dımens1ion der persönlıchen und auch kreativen e1gnNung Voxn DE
meıinschaftlıchen Glaubensaussagen UrC)| Schüler/innen eın Lernort für den Glauben
der iırche Vıelmehr Ist gerade auch das Benennen VON bleibenden Fragen, empfunde-
1CH Wiıdersprüchen und Unverständlichkeiten des Gilaubens HEG Akteure des Relig1-
onsunterrichts für dıe Kırche ein {undamentaltheologıischer Lernort höchsten Ranges,
insofern aDel nıcht zuletzt Je dıejenıgen Aspekte des Glaubens benannt werden, dıe
urchdenken für dıe Tradıtio insgesamt Ee1INt drıngende gesamtkırchliche Aufgabe dar-
stellt

Korrelierende Unterbrechungen und unterbrechende Korrelationen als
Antwort auf "neue Herausforderungen’ des Relıgionsunterrichts”

Kın eSpräc) zwıschen Religionspädagog]1. und Fundamentaltheologie erfolgt immer
Horıizont der Gesamtkırche SO soll abschlıießend en exemplarıscher 1C. das

Dokument der deutschen 1SCHOTEe „Der Religi0onsunterricht Vor Herausforderun-
48SEN VON 2005 eworfen werden, agen, ob auch VON hlerher "korrelierende

Unterbrechungen’ und "unterbrechende Korrelationen’ eın enkbarer Weg SiInd In dem
Dokument dıe 1SCHNOTEe dre1 ufgaben Sınne Schwerpunktsetzungen:
die „ Vermittlung VOIN strukturiertem und lebensbedeutsamem Grundwiıssen über den
Glauben der Kırche“, das „ Vertrautmachen mıt Ormen gelebten Glaubens  c und dıe
„Förderung relıg1öser 1alog- und Urteilsfähigkeit“”. Für die 1SCHOTEe ist dies nıcht
zuletzt e1IN! Möglıchkeit, das heute faktısch zunehmend oft „Fremde und Wiıderständi1-
gC  «50 des Glaubens Relıgionsunterricht chtbar werden lassen. Man kann hler
ohne welteres einen Vergleıich ziehen Unterbrechung der eigenen Erfahrung UrCc.
dıe Tradıtion des Glaubens Sinne der oben rel1g10nspädagog1SC vertieften nda-
mentaltheologischen Definition Boeves /um Spezıfiıkum eiıner olchen Unterbrechung
gehö: CS Boeve zufolge jedoch, SIE auch umgeke  eIC enken Uurc
dıe Begegnung mıit der enserTfahrung wiırd dıe Glaubenstradıtion unterbrochen, hın-
erfragt und bereichert >} Eın strukturell ähnlıcher hıegt den usführungen der
1SCHNOTEe zugrunde, WE S1e den dıalogischen Charakter des Religionsunterrichts betoO-
NCH, der versucht, „den Glauben 1alog mıt den Er  ngen und Überzeugungen
der Schülerinnen und chüler, mıt dem Wiıssen und den Erkenntnissen der anderen Fäa-
cher, mıt den gegenwä  ärtıgen Fragen der Lebens- und Weltgestaltung und mıiıt den 'OSI1-
47 Dies kann als relıg1onspädagogische Konkretisierung ines 10Ccus theologicus verstehen, WIE

Boeve folgendermaßen benennt UurC| dıie egegnung mıiıt dem konkreten anderen“ DZw mıt
der konkreten Infragestellung und e1gnung UurC. Schüler/innen „wird dıe chrıstlıcheT
herausgefordert und unterbrochen. Und SCHAU diese Unterbrechung OoOnnte sehr wohl der se1n,
dem sıch (jott den Chrıisten eute offen! ers. 2006 |Anm 42|1, 25)
4® Sekretarlat der Deutschen Biıschofskonferenz Hg.) Der Religi0onsunterricht VOor erausjor-
derungen, Bonn 2005
49 Ebd. 18
50) Ebd.

Vgl In diesem Z/usammenhang uch Mırıam Fiedler Ralf (1AUS Matthıas (Gronover (laudıa
Gu22emO0s Joachim Schmidt, „Störung“ als Normalfall gelıngender Glaubenskommunikation, In
Reinhold ‚OSC. Klaus Kıeßlıng elga Kohler-Spiegel onıka Scheidler 1homas Schreyäck
Hg.) Relıgionspädagogische Grundoptionen. emente eıner gelıngenden Glaubenskommunikation
(FS Blesinger), Freiburg/Br. 2008, 169-195
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t1ionen anderer Konftessionen, Relıg10nen und Weltanschauungen erschlıeßen. DIie
dıalogische Erschließung erfordert VON en Unterrichtsgeschehen Beteiligten die
Bereıitscha: und äahıgkeıt, dıe eigene Perspektive als begrenzte erkennen, AdUuSs der
Perspektive anderer sehen lernen und NECUEC Perspektiven dazuzugewinnen.  «52 DIe
„l Unterrichtsgeschehen Beteıilıgten“ Sınd natürlıch erster Linıe dıe Schüler/innen
und Lehrer/innen. ° Wenn dazu bereıt Ist, In einem weıteren Sinn den Un-
terrichtsgeschehen Beteilıgten auch dıe verschıedenen theologıschen Dıiıszıplınen, das
Lehramt und dıe Kırche In ihrer Gesamtheiıt zahlen, kann der Religionsunterricht
auch Sinne eıner korrellerenden Unterbrechung DZW unterbrechenden Korrelatıon
des Glaubens WHEC. dıe Schüler/innen für dıe Kırche insgesamt firuchtbar werden. Die
„Perspektivenübernahme“ ” WAaT! SOomıIıt Relıgionsunterricht nıcht 11UT didaktisches
ıttel, sondern würde VOIl diıesem her gleichsam als wesenskonsttutiv erkannt werden
für dıe gesamtkırchlıc) eingebettete, aber iImmer auch Reflexion über
eDen und Lehre des CANrıstlichen Glaubens. Dies SEeTzZTt treıiliıch Orte und Prozesse VOI-

AUS, denen Er  ngen und Eıinsichten, dıe Relıgionslehrer/innen VON korrelierenden
Unterbrechungen und unterbrechenden Korrelationen her der Schule gewınnen, für
dıe Kırche insgesamt eolog1e- und tradıtionsproduktiv fruchtbar emacht werden kÖön-
11C)}  S Von einem Reliıgionsunterricht, der glaubensbiographisch nıcht mıt rwartungen
überirachtet werden braucht”®, gerade VON daher aber auch dıe gesamtkırchliche
Verantwortung e1IN gelıngende lebenslange’ Glaubensvermittlung erinnert, können
Kırche und J heologıe aDel nıcht zuletzt auch lernen, dass en Weg der korrellierenden
Unterbrechungen und unterbrechenden Korrelationen mıt dem Glauben ebenso
WIeE zutiefst eschatologisch epräagt 1St57

52 Der Religi0nsunterricht Vor Herausforderungen 2005 |Anm 48|1,
ö5 „ Tatsächlıch ang! Relıgionsunterricht wohl VOT em VON der jeweıilıgen Lehrerpersönlich-
keıt ab Wer glaubha: Ist und glaubwürdıigen, das he1ißt argumentatıv nachvollziehbaren, Unterricht
anbıetet, nımmt amı! NIC: 1Ur se1ıne Schüler und Schülerinnen ETNST, sondern VOL em uch se1n
eigenes Fach, das ande: gemeınhın ‘Laberfach’, ıiımmerhın viele Schüler, degradiert
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